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Dein Brot essen. ,, Schrecklich", meint Günter sagte einmal: „Woher soll ich 

sie, „so lange Brot essen zu müssen, bis denn wissen, dass ich satt bin, wenn ich 

man schwitzt." nicht einmal Leibschmerzen habe?" 

* * « 

Ein kleiner Hamburger sieht, wie eine 
Harald fährt täglich mit der Tram- Negerin ein Kind nährt. „Du, Mutti", 
bahn in seine Kinderschule und ist mit sa^ er, „das Baby hat's gut, das be- 
dem Schaffner sehr befreundet. Eines kommt Schokolade." 
Tages möchte er gern dessen Namen * ♦ # 
wissen. „Ich heisse Spatz", sagte der ,3iuttel, jetzt weiss ich, was ich wer- 
Schaffner. Harald wollte sich ausschüt- den will", sagte der kleine D. eines Ta- 
ten vor Lachen: „O, das ist nicht wahr." ges, „ich will Kondukteur der Elektri- 
Als aber der Schaffner allen Ernstes sehen werden. Und weisst Du warum, 
versicherte, Spatz zu heissen, meinte Muttel: Dann kann ich spucken, wohin 
Harald: „Dann könntest Du gerade so ich will, und darf mir die Nase mit den 
gut Kamel heissen." Fingern putzen." 



Bücherschau. 



I. BJicherbesprechungen. 



Ludwig Fulda, Das verlo- Wahrheit hervorwagen möchte, wird sie 

rene Paradies. Schauspiel in gleich wieder durch allegorisches Bel- 

drei Aufzügen. Edited with ques- werk oder phantastische Schnörkel er- 

tions, notes, and vocabulary by stickt. Das alles darf gesagt werden, 

Paul H. Grummann, Profes- ohne Fuldas wirkliche Verdienste zu 

sor of Modem German Llterature, schmälern- Auch in seinen schwäch- 

University of Nebraska. Boston, sten Stücken bietet uns Fulda immer 

Ginn & Ck)mpany, (1906). XIII + noch unendlich mehr als die Benedixe 

194 pp. Cloth, 45 Cents. et ah, deren geistlos fade Produkte uns 

, Der Dummkopf. Lustspiel früher hierzulande als deutsche Lust-- 

in fünf Aufzügen. Edited with in- sP^ele vorgesetzt wurden, 
troduction and notes by William Editoriell repräsentiert Grummanns 
Kilborne Stewart, Assistant Ausgabe schon durch die Beigabe der 
Professor of German in Dartmouth Fragen zu jeder Seite des Textes und 
College. New York, Henry Holt & des Spezlalwörterbuches ein weit be- 
Company, 1910. VII -f- 170 pp. trächtlicheres Stück Arbeit als das an 
Cloth, 35 Cents. zweiter Stelle genannte Werkchen. Die 
Beiden Ausgaben ist das Streben Korrektur der Grummannschen Aus- 
nach objektiver, kühler Beurteilung ^f ^ ^f ^^? ?^^° ^^ t)el Werken des 
des Verfassers nachzurühmen, die sich ^^^^.^,^«^ Verlags gewohnt ist sehr 
nicht durch den ausgezeichneten Form- ^""^^ ^'^'^ ^^ Drückfehlem sind nur 
künstler bestechen lässt; ja, fast möch- ^'"^ l^^ifl'^^,'^^^^^ 
te es scheinen, dass die Einleitungen ^io^^^^lTrl^J^ Lt%fn^^^^ 
den Schüler gar zu sehr auf dieSchwä- l^% \ ^^ \^'^%^'^^ ®'^ ^' ^' ■^^' 
chen Fuldas aufmerksam machen, so 2, Z. 2 nonplused, lies nonplussed. Da- 

dass er sich fragen dürfte, warum man ^^f ^ ^'""^'^ ^H ^^^^^''^l^^'i.J'T 

ihm überhaupt solche Kost vorsetzt. fl^t/^?i.^„^^^^ 

Aber besser ist dies, immerhin, als ^^.^l^.^*^^^ V^^^ ^^.^."^ ' I t' 1* .^^aT 
wenn man aus Fulda mit Gewalt einen ^^1^^* lies Nervosität ;S. 5, Z 17 Ab- 
grossen Dichter machen will. Denn sjehügkeit, lies Absichtlichkeit ; S. 9 
seine Sache ist es einmal nicht, ein \?, ^^^^^^ ^^^^^.. Schrecken ; Z le 
Problem, eine Frage kühn oder auch ^?^^^^«' . ^'^l^ Schönes; S. 16, Z 7 
nur keck anzupacken und in Ernst Übung, lies Übung; Z. 9 six, lies fix; 
oder Frohsinn unerbittlich bis ins S. 24, Z. 19 Miserabele, lies Miserable ; 
letzte Denken zu verfolgen; die Be- S. 26, Z. 7 allzeitig, lies allseitig; S. 36, 
handlung bleibt bei ihm stets spiele- Z. 25 das, lies dass; S. 49, Z. 18 be- 
risch und tändelnd, und wo sich eine schleppen, lies abschleppen; S. 53, Z. 
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12 war, lies wahr; S. 54, Z. 8 Frage- ner Gesellschaft dieses Namens. Ein 
zeichen nach fort; S. 58, Z 13 Kopf- Groschen (5, 14) ist im heutigen, in 
schüttelnd, lies kopfschüttelnd; S. 59, Norddeutschland immer noch sehr 
Z. 26 Wirklichkeiten, lies Wirklich- häufigen Gebrauch ein Zehnpfennig- 
keit; S. 61, Z. 15 das, lies dass; S. 62, stück und entsprach auch früher meist 
Z. 17 Komma nach nämlich ; S. 79, Z. dem dreissigsten Teil eines Talers ; das 
17 hintergrund, lies Hintergrund; S. Geldstück im Werte von zwölf Pfennig 
84, Z. 14 Sie, lies sie; S. 92, Z. 1 Ka- war der gute Groschen oder Batzen, 
tele, lies Kable; S. 96, Z. 25 Für, lies Für chamlres söparäes ist private wine 
Für ; S. 111, Z. 19 das, lies dass ; S. 115, rooms eine zu gelinde Wiedergabe. In 
Z. 14 schaffender, lies Schaffender; S. der Anmerkung zu 56, 21 ist das Bei- 
116, Z. 13 Wist, lies Wisst; S. 118, Z. 4 spiel „Ick habe mir jesetzt zu's Trin- 
Hanswursten, lies Hans wurst (e) ; Z. 21 ken" kein richtiges Berlinisch. „Die 
das, lies die ; Z. 25 einem, lies einen ; S. Fülle der Gesichte" in 5, 25 ist doch 
122, Z. 6 Komma nach Ahnung ; S. 123, wohl nicht als Bombast, sondern als 
Z. 5 unsere, lies unfterer; S. 125, Z. Anspielung auf die bekannte Stelle in 
15 helllicht, lies hellicht ; S. 126, Z. 9 Goethes Faust zu fassen, die hier hätte 
kein Komma nach wolltest; S. 130, Z. zitiert werden sollen; danach wäre 
6 Man, lies Mann; S. 135, Z. 2 kein dann wohl auch Frage 16 zu dieser 
Komma nach geben; S. 139, Z. 15 ge- Seite entsprechend zu formulieren, 
hen, lies Gehen; S. 144, Z. 1 ihn, lies Lottes Befremdung über Ediths Scho- 
ihm; Z. 11 vom, lies von; S. 148, Z. 2 penhauerlektüre (8, 6) wäre eingehen- 
einen, lies einer; S. 152, Z. 29 kein der zu erklären, vielleicht mit Rück- 
Komma nach wird; S. 153, Z. 19 be- sieht auf den AVeiberhass des Philoso- 
friedigten, lies befriedigtem ; S. 158, Z. phen. Für überflüssig halte ich Hin- 
14 langer, lies länger ; S. 163, Z. 4 aller, weise auf andere neuere und aller- 
lies allem; S. 172, Z. 11 v. u., term, lies neuste Erzeugnisse der deutschen Lite- 
turn; Z. 7 v. u. Pumpgeniess, lies ratur wie den zu 13, 10 auf Suder- 
Pumpgenies; S. 174, Z. 14 V. u. Dille- manns Fi^au Sorge, ferner den zweiten 
tant, lies Dilettant. Auch die Auslas- Teil der Anmerkung zu 60, 27. — Frage 
sung des Apostrophs beim Imperativ 8 zu S. 25 muss lauten „Besteht Otten- 
des schwachen Verbs (S. 81, Z. 17; 82, dorf auf sewv cm Verlangen", da l)ei l>e- 
7; 85, 6; 98, 9; 129, 6) halte ich für reits bestehenden Zuständen nur der 
bedauerlich. Dativ gebräuchlich ist; danach wäre 

In den Anmerkungen zur Stewart- auch Frage 1 zu S. 115 zu verbessern, 
sehen Ausgabe des Dummkopfs habe während in Frage 1 zu S. 86 der Ak- 
ich ausserdem die folgenden Verbesse- kusativ nicht zu beanstanden ist. In 
rungsvorschläge zu machen: In Potz- Frage 9 zu S. 25 ist nach bereit ein 
tausend (S. 11, Z. 2) ist der zweite Komma zu setzen. Frage 2 zu S. 32 ist 
Wortteil nicht als Zahlwort zu fassen, in ..Warum werden sich die beiden ver- 
sondern eine Abkürzung für Tausend- mutllch (oder voraussichtlich) vertra- 
künstler, das wiederum ein Euphemis- gen" zu ändern. Zu Frage 2 zu S. 45 ist 
mus für den Teufel ist; und Fluch- zu bemerken, dass bescheren im Sinne 
Wörter wie die in der Anmerkung ge- von schenken mit Schere nichts zu tun 
nannten können niclit durch Zahlwör- hat. siehe die etymologischen Wörterbü- 
ter verstärkt werden, man sagt nie eher; übrigens spricht der Süddeut- 
Potzhundert oder Potzzehn. Pralines sehe hier zwei verschiedene e-Laute. 
(18, 12) sind keine candled nuts, son- Statt Unterschied an Bedeutung (Fra- 
dern chocolates. Für ,,Mich trifft der ge 5 zu S. 64) sage man Bedeutungs- 
Schlag" (81, 14) ist / am getting a unterschied oder Unterschied in der 
paralytic stroJce eine sehr steife über- Bedeutung. (Die vielfachen Hinweise 
Setzung; besser wäre noch ein Slang- und Fingerzeige zur Beobachtung von 
ausdmck wie ThaVa the last of me, Feinheiten des Wortgelirauchs in den 
Mille (86, 16) ist nicht aus dem Frau- Fragen und Anmerkungen iialte ich 
zösischen übernommen (also auch für sehr dankenswert.) leugnen in 
nicht etwa französisch auszusprechen), Frage 7 zu S. 74 ist in verleugnen zu 
sondern wie so viele Wörter der Hau- ändern. — Im Vokabular, das nach 
delssprache aus dem Italienischen. Zu dem Grundsatz gearbeitet ist, dass die 
Malheur (108, 14) wäre die gebrauch- Wr»rter nur erklärt und nicht für jeden 
liehe Aussprache anzugeben, Einzelfall übersetzt werden und ferner 

Zu der Grummannschen Ausgabe des keine Wörter aufgenommen worden 
Verlorenen Paradieses bemerke ich fol- sind, deren Kenntnis bei einem Studie- 
gendes: Die Philharmonie (4, 3) ist renden nach anderthalbjähriger Be- 
nicht a prominent muslval societu of schäftigung mit dem Deutschen vor- 
the place, sondern die berühmte Berli- ausgesetzt werden darf, habe ich fol- 
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gende Änderungen zu nennen: Zu 
ankommen ist nach dem sonstigen Ge- 
brauclie des Herausgebers das Hilfs- 
zeitwort zu geben. Die Aussprache von 
Aristokratie und Arratwcment ist 
falsch angegeben. Die Pluralendungen 
unter Autograph sind entsprechend 
der Reihenfolge der Artikel umzustel- 
len. Deflcit und DeUcatesse sollten 
nach der neuen Rechtschreibung statt 
mit c mit z bezw. k gegeben werden. 
Bei einreissen ist für die letzten beiden 
Bedeutungen das Hilfsverb sein anzu- 
geben. Bei glückselig fehlt der Akzent. 
Karton ist Maskulinum, nicht Neu- 
trum. Risiko ist nicht mit drei langen 
Vokalen zu sprechen. Zu Scene vgl. 
das oben über Deficit Gesagte. Hütte 
=smelter ist s. v. Oeisserei aufgeführt ; 
in diesem Falle zwar mit einiger Be- 
rechtigung, aber im allgemeinen doch 
kaum nachahmenswert. Trotz dieser 
Ausstellungen im einzelnen ist die Aus- 
gabe wohl zu empfehlen. 

Schi 1 1 e r s L i e b e s f r ü h 1 i n g. 
Aus seinem Briefwechsel mit Lotte 
wilhrend der Brautzelt Leipzig, C. 
F. Amelangs Verlag. Taschenaus- 
gabe, auf federleichtem Dickdruck- 
papier in Leinwand 1 Mark, auf 
Dünndruckpapier in Ganzleder 2 
aiark. 
Den im Januarheft besprochenen Aus- 
gaben von Romeo und Julie, Hermann 
und Dorothea und Eichendorffs Ge- 
dichten schliesst sich dies reizende 
Büchlein würdig an, an dem nicht nur 
der Verehrer Schillers und der Bücher- 
liebhaber, sondern auch weitere Kreise 
ihre aufrichtige Freude haben dürften. 
Die Auswahl ist geschickt und taktvoll 
getroffen ; in der Einle^ tung wäre frei- 
lich eine etwas tiefer schürfende Er- 
klärung von Schillers sogenannter Dop- 
pelliebe, etwa in der Art der Berger- 
schen Biographie, zu wünschen gewe- 
sen. Die Briefe sind genau in der 
Schreibung der Origmale abgedruckt, 
so dass also Lottes orthographische 
und grammatische Fehler unge- 
schminkt zur Darstellung kommen, 
was einen eigenen Reiz gewährt. Das 
Büchlein liest sich wie ein Roman, und 
dass man die Hauptpersonen kennt, ist 
nicht das Schlechteste daran. 
University of Wisconsin. 

E, C. Roedder. 

Paul H e y s e , Anfang u n d 
Ende. Edited, with introduotion, 
notes, cxercises and vocabulary, by 
A. Busse, Ph. D.. Assistant Pro- 
fessor of Gennan in the Ohio State 
University. Boston, Ginn & Co., w. 
d. (1909). VIII -f 119 pp. 



The same, edited with exercises, 

notes and vocabulary, by L. A. 
M c L o u t h , Professor of the Ger- 
man Language and Literature, New 
York University. New York, Henry 
Holt & Co., 1910. XIII -h 165 pp. 
The two editious of this text impress 
tlie reviewer as about equally good, al- 
though they differ considerably from 
each other. The vocabulary, to begin 
with, seems to have been carefully 
worked out in both, as a thorough ex- 
amination of several passages selected 
at random will show, Professor Mc- 
Louth's being slightly fuller in idioms. 
The same holds good for the introduc- 
tion, where, again, McLouth presents a 
much more elaborate treatment of bis 
author's life and works, while Dr. 
Busse Contents himself with a concise 
Statement of the Chief facts on less 
than two pages. It is to be commended 
that both editors give a sympathetic 
acctount without overrating the author's 
place in the world of letters. Both edi- 
tions are reasonably free from typo- 
graphical errors, Busse's being some- 
what super ior to its rival in this re- 
spect. Busse provides two sets of ex- 
ercises, vi::., twelve paragraphs of ten 
sentences each for translation into Ger- 
man, and the same number of para- 
graphs of twenty questions each to be 
answered in German. The exercises in 
McLouth's book are worked out for 
each page individually, with the idioms 
occurring on each printed with their 
English equivalents for memorizing, 
and a number of sentences for transla- 
tion, numbered consecutively, 282 in all. 
Busse's notes contain in several places 
a reference to p. 35, 1. 9, but there is 
uo note to the passage mentioned nor 
does the hitter contain an exampLe of 
the same grammatical phenomenon. In 
McLouth's edition, note 8 to p. 6 is not 
quite correct since German Braut may 
also denote a bride on her wedding day, 
and in note 4 to p. 37 supper should be 
changed to dirnicr. In sentence 218 the 
man in parentheses is apt to mislead 
tlie Student and sentence 254 sounds 
rather awkward, Ollendorfian as it 
were. 

Friedrich G e r s t ä c k e r, G e r- 
in e 1 s h a u s e n. Edited with notes, 
exercises, and vocabulary, by A. 
Busse, P h. D., Assistant Profes- 
sor of Gennan in the Ohio State 
University. New York, Cincinnati, 
Chicajro, American Book Co., w. d. 
(1910). 321 PI). 
It is difficult to l)elieve that this 

I>ioee of editorial work* sliould have 



